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Äfc> &
Arthur: enttäuscht, und man fragt

sich: wo ist da der Zeitgeist?
Der alte Maler: Auch du, Arthur! Was

ihr nicht alles verlangt! Zeitgeist
Arthur: Unabsehbare Umwälzungen ge¬

schehen heute in allen Erdteilen —
aber diese « jungen Maler » scheinen

auf dem Mond zu lehen, sie fühlen

nichts vom revolutionären Sturm
der neuen Zeit, und sie malen weiter,
als ob nichts geschähe — Stilleben —

Maler: Und das enttäuscht dich. Ich kann
dich verstehen. Da bist du nun durch
die Ausstellung der Jungen gelaufen
(« die werden es den Alten zeigen »)
und fandest keine Spur eines, wie
du sagtest, revolutionären Geistes.

Arthur: Mußt du nicht selber zugeben,
daß während des letzten Krieges

Maler: Du denkst an Dada und ähnliche
einst aktuelle Neuigkeiten. Erinnerst
du dich, wie du damals über Dada
dachtest?

Arthur: Damals verstand ich es nicht
besser.

Maler: « Epater la galerie! » — vielleicht
ärgerte dich die Herausforderung —
aber heute bist du ein begeisterter
Bewunderer jener Kunst?

Arthur: —-

Maler: Nicht?
Arthur: Jene Kunst entsprach jedenfalls

ihrer Zeit.
Maler: Bist du dessen so sicher? Bist du,

bin ich, sind wir nicht alle, nicht
nur die Lauten und Eifersüchtigen,
Kinder der Zeit? Was nennst du
denn Kunst? Wenn nicht unser
fortwährendes Bemühen, für die ewige
und allgegenwärtige Schönheit in der
Welt zu zeugen

Arthur: Was soll uns Schönheit, heute?
— wo Millionen in Schmutz, Haß
und Elend

Maler : für die ewige und allgegen¬
wärtige Schönheit, welche Wirrnis
und Zerfahrenheit unseres alltäglichen

Lebens überstrahlt und der

hinreißende und unwiderlegbare
Beweis vom Sinn unseres uns oft sinnlos

erscheinenden Lebens ist?
Arthur: Das Ewige bleibt uns ewig fern.

Wäre es nicht richtiger, die Künstler

versuchten uns den Sinn unserer
Zeit zu deuten?

Maler: Für den Künstler gibt, es, wie mir
scheint, weder eine heutige noch sonst
eine begrenzte Zeit, und auch keine
Sinndeutung — wie sollte er! —
einer Zeit; nur Schönheit, die ist,
die jeder versteht, der sie fühlt; und
alles liegt in der sinnfälligen
Sichtbarkeit eingeschlossen.

Arthur: Also dürfen unsere Maler weiter
Kartoffeln malen?

Maler: Vielleicht malt jetzt einer eine
Kartoffel, vielleicht gerade heute
mit einer Hellsichtigkeit, die

Arthur: Nun, dann will ich gespannt sein,
dieser Kartoffel zu begegnen

Maler: Vielleicht — fühlst du dann auch
den verborgenen Zusammenhang mit
unserer Zeit.

Arthur: Ein magerer Zusammenhang —.
Ein Totentanz zum Beispiel

Maler: Aha — ein großes Thema, für¬
wahr, das auch von einem bewährten
Maler nicht gewöhnliche Kräfte
verlangt, es in Schönheit zu vollenden —-

Arthur: — in überraschend neuer Auf¬
fassung — das wäre zeitgemäß, da
wäre die Sensation —

Maler: Arthur, ich höre eine uralte
Stimme. Hetze die Künstler nicht
auf den allzu leicht irreführenden
Weg — die Sensation; sie liegt im
Stofflichen, in der äußern Form —

Arthur: Und die Schönheit?
Maler : Dazwischen. Das Schöne ist immer

ein Wunder, aber ein stilles und
gewaltiges.

Arthur: Also wäre die Sensation bei die¬

sen jungen Malern: keine Sensation?
Maler: Nach den vielen Sensationen und

wenn du denn deine, traditionelle
Sensation willst: warum nicht?

Gubert Griot.

âlv
^rt/înr.- enttäuscbt, unà man fragt

sicb: wo ist àa àer Zeitgeist?
Os/- «/te /l/cc/er.- ^Kucb àu, Vrtbur! Was

ibr nicbt ailes verlangt! Zeitgeist
^rt/mr.- llnabsclcbai'e Umwälzungen ge-

scbeben beute in allen Kràteilen —
al>er àiese « jungen lVlaler » scbei-
nen auf àem l^àonà /u leben, sis füll-
len niclits voin revolutionären 8turm
àer neuen ?ieit, unà sis rnalsn weiter,
aïs ob nicbts gsscbäbe — 8tilleben —

fffaler: Knà àas enttäuscbt àicb. Icb kann
àicb verstellen. Da bist àu nun àurcb
àie Ausstellung àer lungen gelaufen
(« clie wsràsn es clen ^.lten Zeigen! »)
unà fanciest keine 8pur eines, wie
àu sagtest, revolutionären Leiste«.

lVluLt àu nicbt selber Zugeben,
àall wâbrenà àes letzten Krieges

M-àr.- Du àenkst an Oaàa unà äknlicbe
einst aktuelle Neuigkeiten. Erinnerst
àu àicb, wie àu àainals über Daàa
àacbtest?

^rt/înr.à Damals verstanà icb es nicbt
besser.

/f/a/or.à « Kpater la galerie! » — vielleicbt
ärgerte àicb àie IKsrauskoràerung —
aber beute bist àu ein begeisterter
Lewunàersr jener Kunst?

—-

ll/àr.- bliebt?
.lens Kunst entspracb jeàenfalls

ibrsr?^sit.
/f/a/er.- Rist àu àessen so sicber? List àu,

bin icb, sinà wir nicbt alle, nicbt
nur àie Kauten unà Kikersücbtigen,
Kinàer àer ^eit? Was nennst àu
àenn Kunst? Wenn nicbt unser fort-
wâbrsnàes Lemüben, für àie ewige
unà allgegenwärtige 8cbönbsit in àer
Welt zu zeugen.

Was soll uns 8cbönbeit, beute?
— wo blillionen in 8cbmutz, DalZ
unà Klenà

/f/a/er.- für àie ewige unà allgsgen-
wärtige 8cbönbeit, welcbe Wirrnis
unà ^erfabrenbsit unseres alltäg-
lieben Kobens überstrablt unà àer

binreillenàe unà unwiàerlegbare Le-
weis vom 8inn unseres uns okt sinn-
los erscbsinenàen Kebsns ist?

Das Kwigs bleibt uns ewig fern.
Wäre es nicbt ricbtigsr, àie Künst-
ler vsrsucbten uns àsn 8inn unserer
Keit zu àeutsn?

/f/a/er.' Kür àen Künstler gibt es, wie mir
scbeint, weàer eins bsutige nocb sonst
eine begrenzte i^eit, unà aucb keine
8innàsutung — wie sollte er! —
einer ^eit; nur 8cbönbeit, àie ist,
àie jeàer versiebt, àer sie füblt; unà
alles liegt in àer sinnfälligen 8icbt-
barkeit eingsscblossen.

VIso àllrfen unsere lVlalsr weiter
Kartoffeln malen?

K/a/er.- Vielleicbt malt jetzt einer eins
Kartoffel, vielleicbt geraàs beute
mit einer Klellsicbtigkeit, àie

blun, àann will icb gespannt sein,
àieser Kartoffel zu begegnen.

/l/aler- Vielleicbt — füblst àu àann aucb
àen verborgenen /^usammsnbang mit
unserer ^eit.

Kin magerer ^usammenbang —.
Kin Kotentanz zum Beispiel

K/a/er.- ^kba — ein groöes Kbema, kür-
wabr, àas aucb von einem bewäbrtsn
lVlalsr nicbt gewöbnlicbe Kräfte ver-
langt, es in 8cbönbsit zu vollsnàsn —-

— in llberrascbenà neuer Vuk-
fassung — àas wäre zeitgemäL, àa
wäre àie 8ensation —

ff/a/er.- àtbur, icb börs eine uralte
8timme. Detz.e àie Künstlsr nicbt
auf àen allzu leicbt irrekûbrenàen
Weg — àie 8snsation; sie liegt im
8tofflicben, in àer äuöern Korm —

Dnà àie 8cbönbeit?
K/aler.' Dazwiscben. Das 8oböne ist immer

ein Wunàer, aber ein stilles unà
gewaltiges.

^.Iso wäre àie 8snsation bei àie-
sen jungen lVlalern: keine 8ensation?

K/aler.- blacb àen vielen 8snsationsn unà
wenn àu àenn àeins. traàitionelle
8ensation willst: warum nicbt?

Luöert Lriot.
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